Kapitel 1: Krisensymptome
Typische Krisensymptome/Erkennungszeichen/Indikatoren

Krisensymptome sind Anzeichen für eingetretene Krisensituationen, jedoch nicht ursächlich für deren Eintritt. Zu diesen Anzeichen, auf die nachfolgend näher eingegangen wird, zählen bspw. Unterbilanzen oder negative Umsatzentwicklungen. Häufig bleiben die Krisensym​ptome jedoch unerkannt, nicht zuletzt aufgrund der bestehenden Komplexität, den mannig​faltigen Interpretationen oder dem Zuschreiben externer Faktoren für das Auftreten eines Symptoms. Wesentlich für ein frühzeitiges Erkennen ist ein gut aufgestelltes Rechnungswesen und Controlling.

Neben der regelmäßigen Überprüfung der relevanten Finanzkennzahlen muss ein verantwortungsvolles Management, kontinuierlich nach weiteren möglichen (weichen) Krisenanzeichen bzw. -symptomen Ausschau halten, um bestandsgefährdende Entwicklungen möglichst frühzeitig erkennen zu können. Entsprechende Signale können sowohl von außen (z.B. von Kunden oder Lieferanten) wie auch von innen (z.B. von Mitarbeitern) gesendet werden. Häufig verfügen insbesondere die Mitarbeiter an der Basis aufgrund ihrer Nähe zum operativen Geschäft über ein gutes Gespür für mögliche Krisenanzeichen. Insofern ist die Bereitschaft der Unternehmensleitung zur ernsthaften Auseinandersetzung mit entsprechenden Signalen und Informationen (z.B. in Form von seitens der Mitarbeiter vorgebrachten Warnungen und Kritikpunkten) die Grundvoraussetzung jeglicher Krisenprophylaxe. Unternehmen tun gut daran, sich nicht einem Gefühl der Sicherheit und Überlegenheit hinzugeben. Vielmehr schärft ein Gefühl der permanenten Unsicherheit den Blick für ggf. kritische Veränderungen.

Anhand der Krisensymptome lassen sich in der Regel Rückschlüsse auf das Krisenstadium, in dem sich das Unternehmen befindet, ziehen.
 Nachfolgend sind exemplarisch einzelne Symptome und Anzeichen der Krisenarten dargestellt.

Anzeichen einer Stakeholderkrise:
,

· Führungs- und Fachkräfte verlassen das Unternehmen

· Streitigkeiten auf der Gesellschafterebene treten auf

· Datenversorgung der Kostenrechnung und Soll/Ist-Vergleiche werden verzögert

· Unstimmigkeiten in den Unternehmenspotentialen treten auf (z.B. erhöhte Marketingaktivitäten und Preiskampagnen, um bestehende Schwächen im Leistungsprogramm zu kompensieren)

Typische Symptome der Strategiekrise sind:

· Verlust der Wettbewerbsfähigkeit

· Rückgang der Marktanteile

· häufig auftretende Störungen im Produktionsprozess

· Abnahme der Lagerumschlagshäufigkeit

· zunehmende Verzögerung bei der Auslieferung

· negative Berichtserstattung in den Medien

Weitere Indikatoren für das Vorhandensein einer Strategiekrise sind:

· keine oder eine nicht mehr zeitgerechte (überalterte) Unternehmensstrategie

· fehlende Unternehmenskultur

· fehlendes Unternehmensleitbild

· kontinuierlicher Rückgang der Abschreibungen

· fehlende oder mangelnde Innovationskraft

· fehlende Selbstkritik/fehlendes „sich in Frage stellen“

· fehlende Investitionsbereitschaft, insbesondere in neue Technologien

· fehlende Forschungs- und Entwicklungstätigkeit

· Know-how-Verluste durch ungewollte Personalfluktuation

· unklare Unternehmens- und Personalführung

· Kommunikations- und Transparenzdefizite

· Managementprobleme (Meinungsverschiedenheiten, offene oder verdeckte Kon​flikte)

· erste Verluste wesentlicher Kunden (Wechsel zu Wettbewerbern)

Typische Symptome der Erfolgskrise sind:

· Verschlechterung der Bilanzkennzahlen

· rückläufige Eigenkapitalquote

· steigende Fremdkapitalquote

· sinkende Umsatzrentabilität

· Anwendung kreativer Bilanzierungsmethoden

· sinkende Deckungsbeiträge umsatzstarker Produkte

· beginnende Absatzschwierigkeiten

· Lageraufbau (Kapitalbindung, veralterte Produkte)

· Rückgang der Neukundengewinnung
· Ausweis von Jahresfehlbeträgen

· Ausweis von Bilanzverlusten oder negativem Eigenkapital

· Ausweis von Bilanzierungshilfen

· Auflösung von Rücklagen

· Änderung von Bilanzierungs- und/oder Bewertungsregeln

· Veränderung der Abschreibungsmethodik oder der Nutzungsdauern

· Erhöhung von Festwerten

· Neubewertung von Vermögenswerten (Aufdeckung stiller Reserven)

· Anstieg der sonstigen betrieblichen Erträge durch Realisierung stiller Reserven

· Anstieg der außerordentlichen Erträge

· Verkauf von nicht betriebsnotwendigem Vermögen

· Sale and lease back

· Anstieg des Working Capital

· negative Aufwandsstruktur

· Verschlechterung des Cashflows
· Anstieg der Forderungen und Debitorenlaufzeiten

· erhöhte Forderungsausfälle

· verstärkte Ausnutzung der Banklinien

· Rückgang der Skontierträge

· Einführung von Kurzarbeit oder Entlassungen

Symptome der Liquiditätskrise sind:

· Zahlungsschwierigkeiten

· Zahlungsstockungen

· Stundungsabreden

· Änderung des Zahlungsverhaltens (z.B. keine Skontonutzung, Nichteinhalten von Zahlungszielen)

· vollständige Ausnutzung der Banklinien

· Überziehung von Kreditlinien

· Erhöhung der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen

· Anstieg der Kreditorenlaufzeit

· negativer oder unzureichender Cashflow

· keine Durchführung von (notwendigen) Investitionen

· Leistungskürzungen (z.B. Streichung von Urlaubs- oder Weihnachtsgeld oder Zuschlägen)

In Folge der Symptome ergeben sich:

· Kreditkündigungen

· veränderte Zahlungsbedingungen bei Ein- und Verkauf (Vorkasse)

· Anstieg der Finanzierungskosten

· Schwierigkeiten bei der Kapitalbeschaffung

Neben der vorab vorgenommenen Einteilung der Symptome und Anzeichen nach den einzelnen Stadien einer Krise (in Anlehnung an Zöller
) können Krisensymptome auch in die Bereiche Management, Führung, Organisation, Absatzmarkt, Beschaffungsmarkt und Finanzierungsbereich untergliedert werden.
Nachfolgend sind die zum Teil bereits vorstehend aufgeführten Krisensymptome nochmals in einer anderen Gliederungssystematik aufgeführt.

Management/Führung/Organisation:
· häufiger Wechsel der Gesellschafter oder Geschäftsführer

· starres Festhalten an ehemals erfolgreichen Konzepten

· Entscheidungsschwäche auf Führungsebene

· ansteigende Fluktuation; insbesondere Leistungsträger verlassen das Unternehmen

· gute Bewerber entscheiden sich für andere Arbeitgeber

· ansteigende Fehlzeiten (Krankenstand)

· zunehmende Arbeitsbelastung in der Verwaltung und im Management

· Personalüberhänge entstehen (häufig nur im produktiven Bereich)

· patriarchischer Führungsstil

· Abnahme des Motivationslevels (innere Kündigung vieler Mitarbeiter)

· Zunahme von Gerüchten und „Flurgesprächen“

Absatzmarkt:
· sinkende Auftragseingänge, Verlust von Marktanteilen

· Folgeaufträge werden vom Kunden an Wettbewerber vergeben (Kunde sichert sich durch die Aufnahme neuer Geschäftsbeziehungen zu Wettbewerbern ab)

· bereits platzierte Aufträge werden abgezogen und zu Wettbewerbern verlagert

· Kunden fordern höhere Preiszugeständnisse, weil sie den Eindruck haben, der Lieferant werde schwach und nachgiebig

· Reklamationen nehmen aufgrund von Qualitätsproblemen zu

· Gewährung hoher Skontoabzüge bei frühzeitiger Zahlung durch den Kunden

Beschaffungsmarkt:
· eingeräumte Zahlungsziele der Lieferanten werden überschritten

· Lieferanten liefern zögerlich (Lieferstockung)

· Mahnungen häufen sich, es wird allgemein schneller gemahnt

· Zahlungsziele werden reduziert, Lieferantenkreditlinien gekürzt

· Lieferanten fordern Vorkasse

· Bestellvolumina nehmen ab, dafür wird häufiger bestellt

Finanzierungsbereich:
· die Vorlage von Jahresabschlüssen und sonstigen Finanzauswertungen verzögert sich

· Kreditlinien werden überzogen

· Fristenkongruenz im Langfristbereich verschlechtert sich

· Banken fordern zusätzliche Sicherheiten

· Kreditlinien werden gekürzt oder fällig gestellt

· neue Kredit- und oder Kapitalgeber werden gesucht
Leistungswirtschaftlicher Bereich:
· Unterauslastung der Maschinen und Anlagen

· Investitionen werden zurückgestellt

· notwendige Reparaturen und Wartungen werden verschoben

· Bestände steigen an, der Lagerumschlag wird schlechter

· Termin- und Qualitätsprobleme nehmen zu

· hektischer Start von Outsourcing- oder Verlagerungsprojekten ins Ausland
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